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DIie Glaubensreife der Ortskirche Henbart sich besonders eutlich 1n der und
Weise, WIe die Gemeinde miıt dem sich en  enden Glauben ihrer er und
Jugendlichen umgeht. erden die Mädchen und Jungen VOIl den Erwachsenen iın
der Ortsgemeinde ermutigt, ihren eigenen Glauben entdecken, anzunehmen
und 1n zunehmender erantwortung Nnner. der Gemeinde gestalten und
bezeugen? Nehmen die erwachsenen Christen 1n der Ortsgemeinde den sich
entwickelnden Glauben der er und Jugendlichen ernst” Begegnen S1Ee dem
Glauben der Jungen Menschen miıt ankbarer Erwartung, miıt Respekt, Offenheit
und Liebevollem Zeugnis? Oder versuchen sle, den Glauben der jJungen Menschen
allein den überkommenen Traditionen der Glaubensgestaltung unterwerien?
TIauben die Erwachsenen Gott, sich durch den Jungen Glauben der er und
Jugendlichen LleUu artıkulieren? AÄAm Verhältnis der Generationen nNnner. der
Kirche Henbart sich N1IC die eziehung zwischen Jung und Alt, Ssondern
auch das Verhältnis der Gemeinde Gott
In diesem Artikel möchte ich dieses omplexe Verhältnis etwas SCNAUCT untersu-
chen. Ich Lue dies 1n vier Schritten UuNnNacCAs ein1ge Erwägungen ber das Wesen
des silichen aubens

Glaube als Gabe und Aufgabe
Der hristliche Glaube 1st eline (Jabe des dreieinigen es Glaube ass sich
cht herstellen, sondern AaNZENOMMEN, ges und vertie werden.
Glaube isSt die lebendige Beziehung zwischen Gott und Mensch, welche Gott uUunNns
Menschen Heiligen e1s schenken möchte Diese Beziehung Z71e also araul,
1n der Nachfolge Christi die Nähe es immer eier verspüren und
inneres und äußeres en dementsprechend radikal verändern. Deswegen
bezeichnet der Apostel Uus die auie als den Akt, der uns VO  3 Tod
ZU en (Röm 6,4) Glaube ist also die Beziehung, die ul ewlges en
1 dreieinigen Gott chenkt

Beziehungsgeschehen
Glauben ist also N1IC 1n erster 1ınıe e1INn Führwahr‘  ten VOIL wichtigen eologi-
schen oderen Lehraussagen, Ssondern eine lebendige eziehung. Diese



Glaude,Beziehung sStTe natürlich immer schon ın eıner relig1lösen und intellektuellen
Tradition Wır ImusSsen deutlich zwischen eologie und Glauben unterscheiden, Bıldung und

reinel
ohne jedoch @1: VOIL einander rennen eolog1e ist dem lebendigen Glauben Kategorien
STEeTSsS nachgeordnet. S1e kann dazu eitragen, ber das Wesen des aubDens religiöser
reile  jJjeren Sie kann versuchen, den Inhalt und die Konsequenzen des aubDens Erziehung In

rhellen ber eolog1e N1IC versuchen, den Glauben beherrschen der Kırche
Es 1st deswegen WIC betonen, dass sich die Glaubenswahrheiten etztlich
1Ur 1 Glauben bekräitigen lassen.
Der Glaube hat als Beziehung zwischen Gott und Mensch also Zwel klare Pole, die

jeweils VOT der efahr der einseltigen etonung bewahrt werden mussen Zum
einen geschie leider immer wieder, dass es Handeln 1n der Glaubensbe
ziehung sehr überbetont WI| dass die Irele und onstruktive menschliche

auft Gottes Glaubensberufung 1 den Hintergrund Zum anderen
kennen die Gefahr, die menschliche Entschlossenhei und C 1mM Glau
bensvollzug sehr überzubewerten, dass die Gegenwart und das Handeln (J0ttes
1n der Glaubensbeziehung selbst verdrängt Theologisches Denken LU USS

sich ständig mı1t beiden Gefahren auseinandersetzen. Gleichzeitig IH1USS her:
aussstreichen, dass @1: Pole der Glaubensbeziehung 1Ur das aCcCAstTum des
aubDens unverzichtbar SiNd. kann allein der Glaube uUuNSeIe Tiefien
kenntnis VO  = Wesen beider ner rhöhen eswegen hat Glauben auch miıt
Erkenntnis tun Er ZUT Erkenntnis der enbarung es, aber auch Z
Enthülung des menschlichen Wesens gerade aufgrund und 1 Lichte der
gyegenseltigen und ynamischen Beziehung zwischen Gott und Mensch, Ww1Ie S1e

uUuns immer wieder ın eben, Tod und Auferstehung Jesu Chrnisti eutlich

Das dynamische Wesen des aubens
In diesem usammenhang 1st notwendig, das dynamische Wesen des christli:
chen auDens etonen Lebendiger Glaube verändert den Menschen. Der
yläubige Mensch verändert die Welt jele sche rzählungen machen deut
lich, welche radı  en Konsequenzen die egegnung m1t Gott tür unls Menschen
aben kann 1ne solche egegnung kann einen Menschen 1176 eine sozlale,
geistliche und persönliche uUuste 1INAUrC ng und Annahme des
ewigen Lebens m1T Gott tführen Vielleicht ist geradezu eiıne der wichtigsten
geistlichen Einsichten, dass die egeznung mi1t (J0tt als Ure undTO
en werden kann, gyerade weil S1Ee nackten Selbsterkenntnis und anul:
yrund dieses radı  en Veränderungen Menschen und allen selnen
Beziehungen tühren kannn Angesichts olcher Erfahrungen SOIO: deutlich,
dass Theologen, Kirchenleiter, Seelsorger, ehrer und ern die olle Wahrheıit
ber den Glauben verschweigen, solange S1e VO  z netten Gott reden und
entsprechend harmlosen Gottesdiens YES  en Eın (Junger) Mensch, der bereıts
ber otteserfahrungen verTügt, durch e1INe derart UNAaNZSEMESSCHUEC Pädago-

N1IC reicher 1mM Glauben Und eın Mensch, der bislang och keinerlei es
Ng aben meınt, erTährt keine Örlentierung durch ne
Gottesdienste und einNne uUunverbın  ch Glaubenserziehung, Iür  - die lediglic



der Mensch und dessen Zerstreuung, aber nıiemals es Gegenwart, Gottes
Erfrahrungen

und
Handeln und Gottes Veränderungswillen 1mM Mittelpunkt stehen

Reflexionen Vielleicht aben uch Missverständnisse ber den Ursprung des aubens den
pel  C  en Anstrengungen geführt, miıt Hılife VOIl iIreundlicher Religionspädagogik
1n Familie, chule und Gemeinde Glauben Der Glaube Gott ass
sich jedoch NICc CIZCUZEI, sondern lediglich annehmen, vertiefifen und gestalten
Es kann 1n diesem strengen Inn also keine „ErziehungZ Glauben  66 geben,
Ssondern lediglic. eine „Erziehung 1mM Glauben“ 1 enn der Glaube als Beziehung
zwischen Gott und Mensch 1sSt persönlich, allerdings n]ıemals privat, sondern
immer schon auft das SAllZC Beziehungsgeflecht hin ausgerichtet, das (Jottes
chöpfung UrCAWIr. meıline Beziehung Gott, Z Mitmenschen, allen
Dimensionen des Univyversums und der Natur, Geschichte und un der
Menschheit, und N1IC. zuletzt meılne Bezlehung M1r selbst Alle diese Bezle-
hungen Sind VO  S Glauben etroffen, können 1mM Glauben O00Ordınl1e ynamıisie
gestaltet und radik. verändert werden.

Identitat als Aufgabe
Im Lichte dieser estimmungen betont der Katechismus der Katholischen Kirche
zurecht, dass jedes Kind durch die Familienverhältnisse und die chule 1n selner
Glaubensentwicklung mitgeprägt In Familie, Kirchengemeinde und Schule
entdecken die Kinder die ihnen eigene persönliche göttliche €  Ng und lernen,
WIe sich Glaube 1ın Freiheit und erantwortung gestalten ass S -2  )
aDbel unterstreich: der Katechismus auch die Grenzen der elterlichen Möglich-
keiten, auft die Glaubensentwicklung des es einzuwirken. „DIie Familienban
de S1INd WIC  g) aber nNnIC bsolut SO WIe das menschlichen und
geistigen Selbständigkeit heranreift, bestätigt sich auch selne besondere Beru
IuNng, die VOIl Gott ommt, immer klarer und stärker. “ (& 2230) Der Katechismus
betont sodann den 11mMa der Christusnachfolge, der selbst die amilienbande
relativiert.% Der Glaube Gott also keine biologischen und sozlalen
Verkürzungen, Ssondern ist vollends eiICl es ormentiert.
In diesem Sinn ist deshalb auch N1C angebracht, leichtiertig VOIN e]lner
hristlichen Identität sprechen. Wenn miıt „Identität“ eline unverbrüchliche
ONUNUN: des persönlichen oder auch chlichen Glaubenslebens gemeint Ist,
die sich ÜU5C nichts STOren Äässt, STe eine solche Identität 1mM Gegensatz
Z ynamischen Glaubensleben 1n der achfolge Christi Wird dagegen „Iden
utä it 1mM Sinn VOIlL Zugehörigkeit Gott und den Mitmenschen 1n Jesus Chrnistus
verstanden und die Dynamik dieses Zugehörigkeitsprozesses erfasst (vgl Röm
Z Petr 2,9) dann kann Identität als Aufgabe €  en und iniolgedessen
N1IC. mehr leicht als Schutz VOT Veränderung missbraucht werden.®
Was edeute dieses Glaubensverständnis, das hier HT: 1n aller Kürze angedeutet
werden konnte, 1Ur die relig1öse Erziehung VOIl ungen und Mädchen 1ın der

Hıer kann keine omplette Ekklesiologie enwerden. 4 j1elmenr
möchte ich den usammenhang zwischen Glaubensentfaltung und Glaubensge-
staltung zwischen den (JeEnerationen der Kirche äher beleuchten DIie VOIl Gott



G/auDe,kommende rlösung und Vollendung eines Menschen ängen niemals VO  = 1NTe
lektuellen Reifegrad eInNes Christen oder einer ab Gleichzeitig mögen Bıldung und

reınelraber eiIn theologische edanken ber das Verhältnis VOIl Bildung und KategorıenGlaubensgestaltung, das Verhältnis VOIl Freiheit und erantwortung SOWIE das religiöser
Verhältnis VOIl Liturg1e und Glaubensvertiefung uUNsSeIGTI Auimerksamkeit tür das Erziehung In
achstum 1 Glauben jenlich SeIN. Diese Aus  ngen verstehen sich also als der Kırche
Ihenst Glauben

Religiöse Bildung und kırchliche Glaubensgestaltung
Verantwortliches Zeugnis

Gott 1n jedem enschenleben verherrlicht werden. er Mensch 1st
OTLEeS- und Nächste berufen hristlicher Glaube 1st also VOIl Grund auf eın
relatıonales Phänomen Er ist Beziehung, SENAUCIgLiebesbeziehung. J1e
wiederum gedeiht LUr dort, die Andersartigkeit des Anderen ANZENOMMEN,
respektiert und gefelert Der Glaube ist also die Beziehung, die
es Öttlichkeit und die eNsSC  eıit des Menschen annımmt, respektiert
und el1le In Jesus Christus werden sowohl die Ööttlichkeit es als auch die
Mensc  eit des Menschen HNenbar Jede AaNgEMESSCHNC Erziehung 1 Glau
Den, SallZ yleich {für welche tersgruppe VON Christen, 1n dieses Geheimniıs
der enbarung VON wahrer OÖttlichkeit und Menschlichkeıit einführen. 1ne
christliche Mystagogie ass sich erdings nıemals L1LUTr Der eline reine Relig1ons-
un vermitteln, sondern verlangt
nach verantwortlichem Zeugn1s
wohl VOIl Einzelnen als auch der Ge Der Autor
meinde SOWI1E der Kıirche Werner Jeanrond, 71955 in Saarbrücken geboren.
SO esehen esteht also eın PMNZ1PL- Studıum der Theologıe, Germanistik und Philosophie in

Saarorücken, Regensburg und CNICagO. 198 7-— 1994 Dozenteller Unterschied zwnischen den ene-
rati1onen Nner. der Kirche Alle für Systematische Iheologıe der Universitat Vorn Duodlin,

Triniıty College. Seit 1994 Professor für S5ystematischeGläubigen Sind Z lebenslangen Iheologıe der Universität L undg. Veröffentliichungen
Glaubensvertielung auigerufen. Das Fext und Interpretation als Kategorien theologischen

für Erwachsene 1n gyleichem Mas- Denkens (Tübingen Theological Hermeneutics
(London 19917; uds Arvaro (Lund Im FeuerWwI1e er und Jugendliche.

Aber 1Dt graduelle Unterschiede 1n des Dornbuschs (Mainz Gudstro (Lund Für
CONCILIUM chriıeb zuletzt „BiOlischer und theologischerder Glaubenserfahrung Zum einen
Pluralismus” n eft 1/2002 Anschrıift: IheologischeSinderormbarer als Erwachsene alT, Universität Lund, Allheigona Kyrkogata Ö,

und a! anderen enötigen er Lund, cChwegden.
aul ihrem omp  en Bildungsweg
Ure Familie, und Gemeinde
besondere Zuwendung, vertrauenswürdige Beispiele und liebende Führung S1e
mMussen yleichzeltig viele Dimensionen uıund Ausrucksiormen des Lebens ken
He und eurtejlen lernen, dass S1e 1 Dickicht aller dieser Erfahrungen der
besonderen relig1ösen Unterweisung, Bildung, Sprache und Wegbegleitung



bedürien Diese edürfinisse dürifen allerdings cht miıt einem Ruf ach E1In
Erfahrungen

und Lörmigkeit verwechselt werden. Gerade das egentei ist der Die wachsende
Reflexionen 1NS1IC 1ın die notwendige Andersartigkeit e1Ines jeden Menschen, die e1InNe

unumgängliche Voraussetzung tür J1e 1St, YTkennt die menschliche Vielfalt
NIC mehr als Bedrohung, sondern als Möglichkeit.
Erziehen uULlSeIe er und Jugendlichen entsprechend dieser Einsicht?
Oder versuchen WITr, uLNnSeTIeN ern überkommene Machtstrukturen und patrı-
archalische) Hierarchien aufzuzwingen, die die Entfaltung einNes persö VOI -
antworteten auDens 1 Keim ersticken oder sehr schwer eNnındern aben
Angst VOT eilner möglicherweise anderen, besseren Glaubensgestaltung?
Fürchten ulls VOT den Ausdrucksformen des Gottesglaubens uUuNnseTeTr nder,
die sich VOIN uUuNnseTeN unterscheiden mögen” Lassen 1n der Kirche LUr uUuNseTe

„erwachsenen“ Glaubensausdrücke gelten oder gestehen den und
womöglic. anderen Glaubenserfahrungen uUuNseTeT er aum, Zeit und Spra
che z ” Lassen unNns VOIl den keimenden Glaubenserfahrungen uUulNSeIeETI er
und Jugendlichen einem tieieren acCAstTum 1 Glauben herausiordern?

IC neutral, sondern Im Kontext der Kırche
Es besteht eın Zweilel daran, dass uUuLlSeIe er cht LLUTr emotional, sondern
auch intellektuell Iür ein tieileres Glaubensleben Vvorbereıte werden mussen S1e
brauchen eline verantwortliche und engaglerte Einführung 1n die OQuellen uNnseTer

Glaubenskultur, also 1n das Bibellesen, 1n Verständnis und Interpretation der
sSTliıchen Yadıllon, 1n die silıchen Symbole und Rıten, 1ın das iturgische
und akramentale en und cht zuletzt 1n die reiche Gebetskultur der Kırche
Es 1st die der Kirche, er und Jugendliche 1n die hristliche aubens
Tadıllon einzuführen. aruber hinaus brauchen diese aber auch e1InNe

Kenntnis und Wertschätzung anderer sTliıcher Kon{iessionen SOWIE anderer
relig1öser Traditionen In diesem Zusammenhang bezweille ich die hermeneulti-
sche Möglichkeit elner „unabhängigen“ Darstellung, die rein „objektiv“ ber die
eigene Tradıtion oder ber andere Traditionen und eligionen informiert. Christli
che Bildung Nnner. der Kirchengemeinde kann nıemals neu se1InN, sSsondern
INUSS 1 Kontext STlchHer Erfahrungserschließung gyeortet SeiNn Das heifßt
jedoch nicht, dass sich hristliche Bildungsvermittler N1IC dieses ihres ÖOrtes
bewusst werden und eiIn tisches und selbstkritisches Denken anbleten können,
das aber eben n]ıemals ortlos, kontextlos und unpersönlic sSe1in DIie christli:
che Bildung, die VOT ın der Gemeinde STA  eb ass sich N1IC. durch einen
och gyuten Relig1onsunterricht 1n der chule kompensieren. Umgekehrt ass
sich 9 dass Religionsunterricht 1n der nıemals eın aNgEMESSCHNET
YS9a 1n der Gemeinde gelebte Religion werden kann >
er christlichen Gemeinde0 deshalb, ihre er und Jugendlichen 1n
das Geheimnis stTliıcher achiolge einzuführen. Diese NY kann aber

dann gelingen, WE auch die (jemeinde selbst bereit 1st, sich immer wieder
HNeUu den Herausiorderungen hristlicher achiolge stellen Kein Mädchen oder
unge WIr| e]ner Gemeindepädagogin oder einem Gemeindepädagogen abne



INECIL, dass LLUI die Jugendlichen 1 Glauben reifen und sich ändern hätten Glaube,
Bıldung undDie UTtOr1ta jeder Glaubensunterweisung nner. der Gemeinde hängt also
reinelr

VO  = eifegra der Ortskirche selbst aD, welche wiederum 1n einem unautflöslichen
Zusammenhang m1t der esamtkirche STEe Kategorien

religiöser
Erziehung IN
der Kırche

Religiöse reınel und kırchliche Verantwortung
Jede aNgZEHNMIESSCHUC christliche Erziehung 1IU1USS Erziehung ZUT Freiheit sSe1IN. Dar.
auf hat das /Zweıte Vatikanische 0NZ 1n der Erklärung ber die Religionsirei-
heit mıiıt aller Deutlichkeit hingewlesen. Und der Katechismus der Katholischen
Kirche betont, dass erst die Freiheit den Menschen einem sittlichen Subjekt
mMaC. (S 1749 Freiheit 1IL1USS$S aber en und NIG 1LLUT erlernt werden. DIie
Charakterbildung der er und Jugendlichen 1n der Kirche hän auch davon
ab, inwlıeweılt die Kirche und hler VOI allem auch die Ortskirche selbst als eın
aum der Freiheit konstruktiven und gemeinschaitlichen Lebensgestaltung
enwerden kann

Glauben miıt der Kırche
In diesem Zusammenhang ist notwendig betonen, dass Christen N1IC.
die Kirche, sondern miıt der Kirche den lebendigen Gott ylauben Die
Kirche 1St also cht Gegenstand des Gottesglaubens, sondern die Gemeinschait,
1n der alle Menschen mıiıt gelebtem Gottesglauben konifrontiert werden können.
S1ie ist also die Gemeinschait, der hın der €  ZE e1s 1mmer wieder Men
schen ühren damit S1e die Freiheit der Christenmenschen konkret en
und 1n dieser Freiheit verantwortlichen Nach{folge Christi wachsen und reiien
können. 1eSs ult tür Junge Christen jedes ers
Wiederum besteht e1iNn eutlıches Verhältnis zwischen der UTONLAa stilcher
Freiheitsverkündigung und der ONkretien Gemeinde, Nnner. derer Freiheit
ung menschlichen ers gereicht. Jede ermi  ung VOIl hristlicher
TAadılonN gelin dann, WEeEILN S1Ee VOI ireien Menschen S1 aNgENOMMEN
werden kann Was edeute dies konkret tür den postmodernen Kulturzusam
menhang 1mM westlichen Christentum
Unsere Zeıit deshalb als hHostmodern bezeichnet, weil die Erwartung elner
unverbrüchlichen Kontinutät ebenso erschüttert ist WwI1e der Glorienschein des
autonomen Subjektes und selner Vernunit Der klassisch modernistische Hort
schrittsoptimismus und dessen technokratische Rationalität S1iNd entzaubert
worden. eute wıissen dass alle Kommunikationsformen, jede VON Hor
schung und NICHIAGC. jede Kultur, jede Relig10n und jede eTi0 explizite
oder implizite aC und ruppeninteressen birgt Das Vertrauen 1n die gyroisen
Erzähltraditionen und Denksysteme ist erschüttert. Keıine Erzählung, keine üra
1t10n, keine Kommunikationsfiorm kann sich mehr dem eradaCc entziehen, das
ittliche Subjekt selner Freiheit berauben wollen.



2 postmoderner Zeıt
Erfahrungen

und Friedrich Nietzsche durchschaute den Versuch der bürgerlichen ur die “Dat
Reflexionen sache vertuschen, dass S1e cht auf einem testen Grund ruht, dass ihr das

metaphysische undamen:' fehlt Schriftsteller WIe James oyce und amue
Beckett aben Nietzsches 1NSIC 1n den grun EINATrUCKSVO ilustriert, der
sich auftut, WE uUNseTe Kulturen ihre Bedingungen aufrichtig inventarıslieren.
Und die postmoderne usık schaflft Tongebilde, die die ragmentarisierung 1n der
pOoStmodernen mahrungswelt wlderspiegeln. Wie soll sich Kirche und relig1öse
Erziehung angesichts dieses Kulturklimas ver.  en70
Soll relig1öse Erziehung Nnner. der Kirchengemeinde den verwirrten Zeitge-
10SS€EeN TOS spenden”? en ungen und Mädchen mı1t Hilfe harmonischer
usık 1 eptimakkor persönlichen Religionswanderungen und elner
Ic  ommheit uDerrede werden, sodass neuerliche eimatgefühle entstehen, die
die älte der poStmodernen Urlentierungslosigkeit kompensieren vermögen”?
Kirche und Religionserziehung als TOS 1n elneren
Wie ass sich das hristliche eEUgNIS VON der Gegenwart des lebendigen es
1n dieser Welt eine G eneration vermitteln, der der Glaube ewlge Beziehun-
SI abhanden gekommen ist und der jeder Ansatz, das menschliche
en deuten, eher als ger Versuch erscheint, die 1NSIC 1n die geme:i-

Leere überkleistern? Wie kann die Kirche die Botschaft VON es 1e
vermitteln, e]lner 1eDe, welche eine adikale und permanente Veränderung aller
Beziehungen iordert 1n Konkurrenz den neurelig1ösen Angeboten VOIl direk
ter Harmonie und Kosmosfifreude?
Wie ass sich die hristliche Hoffnung eliner Generation bezeugen, die allen
en und ystemen misstraut, die der vielen Worte und aller Versuche, Men
schen für größere Systemkomplexe vereinnahmen, müde geworden ist? Wie
kann die hristliche Verkündigung und Glaubenserziehung einen Weg Aaus der
postmodernen Einsamkeit auizeigen ?
Das ewl1ge Wort es ist Ja N1IC Wort, SOoNdern Fleisch gygeworden. es
Nkarnatıon 1 Jesus Öhristus ölfnet SC auch och andere Wege, es
Gegenwart entdecken, als 1UT das geschriebene und verkündigte Wort. Hier
olt ernNeu: den mystagogischen Wert der Liturgle erkennen. enn 1M
Gemeindegottesdienst eroine sich eiIn yrößerer Horizont der lebendigen egen
wart es 1n der Gemeinde, die ihre Zugehörigkeit Gott und einander ın
Jesus Christus e1le

I ıturgie und Glaubensvertiefung
Selbstverständlic kann die CArSTLCHE Gemeinde{ieier weder alle TODleme 11S6-
HCT müden und einsamen Zeitgenossen mi1t dem Christentum lösen, och ist S1Ee
Irei VON möglichen Verengungen und Gefahren Allgemein oult. dass alle er,
e! überhaupt alle Gestaltungsfiormen unNns Menschen ntweder auft Gott hin
öffnen können oder aber Idolen verkommen können, die gerade den Oottesbe
ZUg verhipdem‚ den chaflfen S1E angetreten Sind.



Bıld und Ikone GlauDde,
Bildung undIm Anschluss rörterungen VOINl Jean-Luc Marıon möchte ich den Unterschied reinelr

zwischen Bild IcONe) und Idol idole) folgendermaßen fassen/: Im Idol das Kategorien
Göttliche iıchtbar dadurch, dass Menschen betrachten Das Idol mi1sst also religiöser
dem Göttlichen das eines menschlichen Blickes en! das Idol VO  Z Erziehung In
menschlichen Blick herrührt, der auft gerichte 1st, fordert das Bild 1cONe) der Kırche
uUuNnseTe 1C. dahingehend, dass das 1C  are Schritt VO  = Unsicht
baren durchdringen ass Das Bild 1cONe) ist also N1IC. Ergebnis eilner Betrach
tung, sondern ruft eine solche erst hervor. Das Bild 1st also en tür eine 1mMmer
tiefere Betrachtung, gerade we1l die radikale erenz Z Unsic  aren
weils er Änspruch auft absolutes Wissen gyehö deshalb den Bereich des
OLlsS Das Bild eroine also dem Menschen eue Beziehungsweisen, WORERECN das
Idol niemals den Horizont des Dargesteliten selbst transzendieren
In 1NSIC auf den hristlichen Gottesdienst können Jez agen Offnet

Gottesdiens die Gemeinde für Gottes Gegenwart und deren adiıkalen
eschatologischen Anspruch aut persönliche und sozlale Veränderung oder bietet
der Gottesdiens eher eine Trostplaster 1n dem geistlichen Niemandslan:
uUuNSeTeT el en uUuNseTe er und Jugendlichen UNSeTe Mess{tieijer und
UNsSeEIeE Andachten und Meditationsgottesdienste als ole oder als Ikonen?
Eın Ritual lebt Aaus dem Unterschied selner mgebung heraus. Es yES  (
e1ine andere Welt Raum, Zeıit und Sprache werden hier auf eine andere Weise
ves  EL als unNns gewöhnliches Raum-, Zeıit und Sprachgefiühl ETW  en
ass Deshalb ist eSs WIC.  g1 dass eiNne Liturg1e diesen Unterschied zwischen
dem Anderen, dem Geistlichen einerseıits und dem Gewöhnlichen N1IC auflöst
Stattdessen SO diese Difnfierenz auft sensible und verantwortliche Weise vorbe-
reitet und xES  € werden. Das Potential des ist gyerade, solche
Kormen des Glaubenslebens eröffnen, die dem Einzelnen und der
Gemeinde erlauben, 1M Glauben wachsen und sich gerade MC SOZUSagCH
auf dem Verklärungsberg häuslich einzurichten. 1elmenr soll Aaus dem Ritual
heraus das Alltagsleben der Gemeinde NeUu ZUr Sprache kommen und verändert
werden. erdings kann das Ritual natürlich auch missbraucht werden: Entwe
der einer geplanten passung existierende Ver'  N1ıSSe oder als TYOS
und Flucht WC? VON den Verhältnissen

Krıtische Fragen
Wır mMussen deswegen uUNSeEIEe Gottesdienste SC und selbstkritisch ıuntersu-
chen: Sind u  ©. die Zeıt, Raum und Sprache auft eine Weise YES  en
versuchen, die uUNseTIeI Gottesbeziehung atz SC Oder handelt sich AaDel

Hormen der Zeıt-, Raum- und Sprachgestaltung, die den gestressten und
beziehungsgeschädigten Zeitgenossen gen TOS spenden, S1e 1 übrigen aber
ihre altgewohnten Plätze 1n uUuNnNseTITeT Welt behalten lassen, ohne S1e miıt dem
radı  en Veränderungswillen der Beziehungen konirontieren, wI1e S1e (Jottes
1e uns immer wieder anbiletet”
Im Hinblick aut alle 1 Gottesdienst versammelten Generationen können



weiıter agen, ob uUNsSsSeTe Gottesdienste auftf Gottes Veränderungswillen und die
Erfahrungen daraus res  erende geistliche Revolution hin en S1Nd oder ob S1Ee eher einerund
Reflexionen rntuellen Bekräftigung des geistlichen und Wwe  en Status qUO der (Orts

che dienen. j1eviel Raum, Zeıt und Sprache yewähren den ern und
Jugendlichen 1n unNnseren Gottesdiensten? Dürftfen S1Ee sich als wesentlichen und
integrierten Teil des versammelten Gottesvolkes erfahren? Wie en
Erwachsene uUuNsSeEIe Teilnahme Gottesdienst? Wiıe wirkt uUNsSseTe Gottesdiens
YES  ung auf 19808  N elche Bedeutung hat UNSeETIE der Raumgestaltung tür
uUNsSsSeTe Teilnahme Wie sıfzen Ww1e bewegen UNlsS; WIe en unNls 1
liturgischen Raum? elche Beziehungen zwischen den Generationen ass 1U1SEC-

Gottesdienstgestaltung konkret z11? Wiıe ZES  en und en uUuNnseTe

Freiheit, unNns gleichzeitig Gott, es Schöpfung, einander, uUuLLSeIET

Vergangenheıit und un und uUuLSSCEIEGIN eigenen zerbrechlichen Ich VOI-
halten ” Wıe en und yES  en ewlges en Gottesdienst Wie
en und ges  en die Gemeinschafit der Heiuigen 1 Gottesdienst Wie
ZES  en und en das Verhältnis VOIL Männern und Frauen 1M es
dienst? Wie wirken die verschiedenen Teile der Eucharistiefeier zusammen Wie
en es Gegenwart und die eine wahrhaftige Gemeinschaft tiftende

des Heiligen Geistes 1n uNlsSeTIeN Mess{ieiern? en und ges  en
es eschatologisches allen Bereichen uUuNsSeTeT Welt und uUuLNlSeTIeS
Universums 1n uUuNnseTrTeN Gottesdiensten? Vereinigt uns Gottesdiens m1t
allen Unterdrückten, Entrechteten, piern VOIl EW:; und Hunger”
Unsere auft diese und nlıche Fragen uns zeıgen, WwWI1e ernsthaft
davon ausgehen können, dass uUuNsSsSeTeE Gottesdienste auch tür uNnseTe er und
Jugendlichen Ikonen der Gegenwart des lebendigen es se1ln können.

Schlussbemerkung
Die elig1öse Erziehung VON ern und Jugen  C.  en hat also L1LUTr dann Aus
S1IC auf OL, WeNnNn S1e VOIl einer ynamischen Gemeinde mitgetragen Die
Vorbereitungen auf den Empfang der akramente en N1IC exklusiven
Glaubensunterweisungen verkommen, sondern mMussen selbst Teil einer andau-
ernden geistlichen Erneuerung des yesamten Gemeindelebens Se1IN. tische
Bildung und Kenntnis der Glaubenstradition sind €e1 unverzichtbare Teile der
relig1ösen Erziehung N1IC L1LUT VOINl ern und Jugendlichen 1n derCber
erst MFC. den ezug auf die eschatologisch ebende Glaubensgemeinschaft der
OÖrtsgemeinde und der gesamten Kirche er die relig1öse Erziehung ihre rnen-
erung 1n der achfolge Christi

Der Katechismus der Katholischen Kirche, München/Wien 1993, 2220, Sspricht VOI einer
„Erziehung ZUMM Glauben“.

Ebd D ED
1e hierzu ıuch Werner Jeanrond, The Search for Identity and the Meaning of Christian

Discipleship, 1n Quarterly Review 2002 20-30



HFür 1ne weitergehende ekklesiologische Reflexion siehe Werner Jeanrond, Im Feuer des G/auDde,
Dornbuschs: Inser Glaube :;ott und die Zukunft der Kirche, Mainz 1999 rigin Call and Bıldung und

reineleSsDONSE. The Challenge of Christian Life, Dublin/Nework 1995
Siehe hierzu uch den Artikel VOI Norbert ın diesem Hefit. Kategorien

religiöser1e hlerzu auch Werner Jeanrond, (udstro. Teologiska reflexioner IL, Lund 2001,
149-163 Erziehung In

der Kırche
Jean-Luc Marıion, 1eU Uuns l’etre (Parıs 1991 1982]|) 15-37 Siehe hierzu auch Werner

Jeanrond, Zur Hermeneutik hostmoderner Öffentlichkeit: Gottesbegriff und erität, ın Edmund
Arens/Helmut Hoping (Hg.) teviel Theologie vertragt die Öffentlichkeit? Freiburg 19909,
W

Katholische Schulen weıße
Flefanten oder Zentren der
Evangelisierung?J
Fdeni0 alle

Ich möchte meinen Überlegungen ZWEe1 nhaltlich gegenläulige Beobachtungen
vorausschicken. Zum einen STEe ich fest, dass AaUus zahlreichen Gründen
immer schwieriger WIFrF| „die Schule evangelisieren”. Miıt der Feststellung
eziehe ich mich cht LLUT auf die menschliche und christliche Bildung der
involvierten Menschen, sondern ich rede VOIl der Möglichkeıit, die Werte des
hristlichen auDens WIT. einer ue. werden lassen, VON der her die
jele, Strukturen und Beziehungen, welche die „Welt der chule“ ausmachen,
nspirlert Sind. Zum anderen erkenne ich All, dass die atholische 1n
Brasilien, WwIe das Land 1U mal ist, auch 1n diesen komplizierten Zeıiten nach WI1e
VOT eın evangelisatorisches Potential arstellt SO preist denn der OTIlz1ielle Dis
uUurs der brasıllanischen 1SCNOIe ın Anlehnung AÄußerungen des Pap
STeSs auch weiterhin die evangelisatorische olle der Im praktischen
en und 1n den ONkretien ollzügen der Diözesen, Pfarreien und chlichen
ewegzungen dagegen ist die katholische Schule schon lange N1IC mehr der
„Augapfel” der 1SCNO1ie Tatsächlich - die Schulpastoral sehr wen1g In
diözesanen Pastoralplänen taucht S1Ee aum aul DIie en Interessen und Pro
STIAIMME der Kirche aben sich aut andere Felder verschoben. TUN! für die
Verschiebung und die daraus resultierenden robleme 1Dt viele. Geschuldet
ist das anze sowohl gesellschaitlichen und urellen Veränderungen als auch
der chule selbst, die Ja miıt ausend Herausiorderungen kämpien hat iniıge
TUN! Sind struktureller Art, andere habe miıt gegensellger Unkenntnis


